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0. C. Heihstags:Berhandlungen, 


6. Kiten vom 19. Februar. 
12% Uhr. Am Tiſche des Bundesraths: Fürſt Bismarck, von Bülow, 
v. Camphauſen, Falk, v. Kameke, Hofmann, v. Mittnacht u. ſ. w. Die Tri⸗ 
bünen ſind überfüllt. 3 
Das Haus hat eines ſeiner Mitglieder, den Abg. v. Dzialowski, Ver⸗ 
treter des 4. Danziger Wahlkreiſes, durch den Tod verloren. Sein Andenken 
wird in der üblichen Weiſe geehrt. l , { 
Nachdem der Geſetzentwurf, betr. die Aufnahme einer Anleihe 
von 77,504,465 M. für Zwecke der Poſt⸗, Telegraphen⸗, Marineverwaltung, 
des Reichsbeeres und der Münzreform auf Antrag Gumbrechts an die 
Budgetcommiſſion verwieſen worden, wird die Interpellation der 
reden von Bennigſen, Hänel, Löwe, Lucius und Übden 
erleſen: \ 
Im Anſchluß an die Thronrede erlauben wir uns an den Herrn Reichs⸗ 
kanzler die Frage zu ſtellen: 2 
Wird der Herr Reichskanzler und an welchem Tage dem Reichstage 
über die politiſche Lage im Oriente und über die hierbei von der Regie⸗ 
rung des Deulſchen Reichs eingenommene und einzunehmende Haltung 
Mittheilung machen? hang ct 
Der Reichskanzler Fürſt Bismarck erklärt ſich bereit, die Interpellation 
ſofort zu beantworten. 5 | 
Abg. von Bennigſen: M. H.] Als Se. Majeſtät der Kaiſer am 
22. Febr. v. J. den letzten Reichstag eröffnete, waren die Conferenzen in 
Konſtantinopel geſcheitert durch die Ablehnung der Vorſchläge der europäiſchen 
Mächte durch die Türkei. Am Schluſſe ſeiner damaligen Thronrede ſagte 
der Kaiſer mit Bezug auf dieſe Verhältniſſe: 7 
Wenn die Erwartungen unerfüllt bleiben ſollten, welche in dieſer Be⸗ 
1 ſich an Verbeißungen der Pforte und an die Einleitung der 


riedensverhandlungen mit Serbien und Montenegro knüpfen, ſo wird 

eine Regierung wie bisher fo auch ferner bemüht fein, in einer Frage, 
in welcher die deutſchen Intereſſen ihr eine beſtimmte Linie des Verhaltens 
nicht vorſchreiben, ibren Einfluß zum Schutze der Chriſten in der Türkei 
und zur Wahrung des europäifhen Friedens, insbeſondere aber zur Er⸗ 
baltung und Befeſtigung ihrer eigenen guten Beziehungen zu den 
ihr verbündeten und befreundeten Regierungen aufzuwenden. Zu dieſem 
friedlichen Werke rechne ich vertrauensvoll auf Gottes Segen. 

Das ſchon damals gefährdete Verhältniß zwiſchen Rußland und der 
Türkei hat zu einem Kriege geführt, der bis dabin iſolirt geblieben iſt, wie 
wir Vertreter im deutſchen Reichstage mit Genugthuung anerkennen dürfen, 
weſentlich auch durch den Einfluß Deutſchlands. In dieſer Hinfiht bat die 
Thronrede, mit welcher am 6. d. M. der jetzige Reichstag eröffnet wurde, 
ſich in einer durchaus befriedigenden Weiſe ausgeſprochen. Es iſt in der⸗ 
ſelben darauf hingewieſen, daß „die verbältnißmäßig geringere Betheiligung 
der Intereſſen Deutſchlands im Orient geſtattet, für die Politik des Reiches 
eine uneigennützige Mitwirkung an der Berſtändigung betheiligter Machte 
über künftige Garantien gegen die Wiederkehr der Wirren im Orient und 
zu Gunſten der chriſtlichen Bevölkerung“. „Inzwiſchen bat,“ wie die Thron⸗ 
rede fortfährt, „die bon Sr. Majeſtät dem Kaiſer vorgezeichnete Politik ihr 
Ziel bereits inſoweit erreichen können, als ſie weſentlich dazu mitgewirkt hat, 
daß der Friede zwiſchen den europäiſchen Mächten erhalten worden it und 
zu ihnen allen Deutſchlands Beziehungen nicht nur friedliche, ſondern durch⸗ 
aus freundſchaftliche geblieben ſind und mit Gottes Hilfe bleiben werden. 


M. H., da der Herr Reichskanzler ſich bereit erklärt hat, ſchon heute unſere 


uterpellation zu beantworten, fo glaube ich annehmen zu dürfen, daß im 
Romente die Lage, trotz der alarmirenden Gerüchte der vorigen Woche, 
nicht mehr jo geſpannt und weniger unmittelbar gefahrdrohend iſt, als ſie 
noch vor 8 Tagen ſchien. M. H., daß der verſammelte Reichstag den drin⸗ 
genden Wunſch hegen muß, daß ihm Seitens der deutſchen Regierung Mit⸗ 
theilung über die . im Orient und über die Haltung der deuiſchen Politik 
zu derſelben gemacht werde, iſt gewiß ein natürliches und berechtigtes Ver⸗ 
langen für einen ſo großen Körper, die Vertretung einer Nation. 
ir Interpellanten haben ſelbſtverſtändlich, indem wir dieſe Juterpella⸗ 
tion einbrachten, welche beiläufig bemerkt, zunächſt weniger von meinen 
eigenen politiſchen Freunden, als von anderen Parteien angeregt worden 
iſt, wir haben ſeldſtverſtändlich Mittheilungen nur inſofern beanſpruchen 
können, als fie im Augenblicke obne Gefährdung des Friedens und obne 
Verletzung deutſcher Jutereſſen dem Reichskanzler möglich find. M. H., 
wenn die wechſelnde Lage der letzten Wochen immerhin in dieſen Tagen 
weniger geſpannt erſcheinen mag, namentlich dem Fernerſtehenden als noch 
vor 8 oder 14 Tagen, fo iſt es gewiß immerhin ſchwierig genug, ſchwierig 
und verantwortlich, namentlich auch far die Leitung der deutſchen Politik, 
aber auch für den Reichstag, der in ſeiner großen Mehrheit feſt entſchloſſen 
iſt, die bewährte Leitung der deutſchen Politik in ihrer friedliebenden, maß: 
vollen und ſichern Haltung auf das Bee zu unterſtützen. (Bravo U 
Auch die Stellung des Reichstages und die Haltung deſſelben zu dieſen 
Verwirrungen im Orient iſt keineswegs ohne Verantwortlichkeit. M. H., in 
den beiden von mir erwähnten Thronreden iſt mit Recht darauf hingewieſen, 
daß Deutſchland an den Vorgängen im Orient weniger unmittelbar be⸗ 
theiligt ſei, als andere europäiſche Mächte. Wir, m. H., wir haben ja aller: 
dings ein unmittelbares Intereſſe in Deutſchland auch daran, daß die Frei⸗ 
heit des Handels und der Schifffahrt im Schwarzen Meere erhalten bleibt. 
Im Uebrigen ſind alle die Beziehungen, die für Deutſchland zu den Ver⸗ 
bältnifjen im Orient befteben, die Verwickelungen, die daraus hervorgehen 
können, weit mehr indirecte wie directe; durch den Fortgang von Verwicke⸗ 
lungen, durch die Kriege, welche aus den orientaliſchen Wirren unter ande⸗ 
ren europäiſchen Mächten entſtehen können, können wir allerdings und 
müſſen es beſorgen, daß mit der Zeit auch Deutſchland in Mitleidenſchaft 
ezogen wird. An der Erhaltung des Friedens unter den europäiſchen 
ächten, trotz dieſer orientaliſchen Wirren, haben wir ein ſehr ſtarkes In⸗ 
tereſſe, inſofern mittelbar auch ein ſtarkes Intereſſe an der richtigen und 
dauernden Regelung der Dinge im Orient. 0 5 
Nicht minder haben wir ein ung daran, daß die glückliche Entwick⸗ 
lung der europälſchen Verhältniſſe und die Stellung der einzelnen Mächte 
zu einander, ſpeciell die Stellung Deutſchlands in feinen ſeievlichen Be⸗ 
ziehungen zu den übrigen europäiſchen Mächten ſeit dem 5 e 
nicht weſentlich alterirt werde. Unſere Politik iſt ſeitdem mehr und mehr 
anerkannt auch von den anderen Mächten eine durchaus friedliebende ge⸗ 
weſen. Den Frieden aufrecht zu erhalten it uns gelungen ſeit dem fran⸗ 
zöſiſchen Kriege. Weſentlich ift es uns gelungen durch das Dreikaiſer⸗ 
bündniß, die Stellung, welche Deutſchland in demſelben einnimmt und den 
Einfluß, welchen das Dreikaiſerbündniß für die Erbaltung des Friedens in 
Europa ausgeübt hat. Wir können im Ganzen gewiß nur wünſchen, ich 
. daß es auch die Auffaſſung der großen Mehrzahl der Vertreter des 
fachlich ift, daß im Weſentlichen dieſes Verbältniß nicht alterirt aus den 
orientaliſchen Wirren und deren endlicher Löſung bervorgehe. Vor allen 
Dingen möchte ich hinzufügen, haben wir in Deutſchland daran ein Inter⸗ 


eſſe, und es würde uns am ſtärkſten treffen, daß nicht etwa der Verlauf her F 
ie 


Dinge im Orient, die friedliche oder kriegeriſche Löſung dieſer Dinge 

Intereſſen Oeſterreichs weſentlich alterirt und ſchadigt Soulf Bravo), 85 
einer erh blichen Schwächung von Deiterreih führe. (Sehr gut!) M. H., 
der wechſelvolle Verlauf des Miche zwiſchen Rußland und der Türkei hat 
ja die Gefahr zu verſchiedenen Malen nabe gerückt, daß aus dieſem ifolirten 
Kriege zwiſchen einer europäiſchen und einer nur zum Theil europäifchen 
Macht weitere Verwickelungen und Kriege gbr d. europäiſchen Mächten 
ſelbſt hervorgehen könnten. Die Gefahr iſt in ſehr verſchiedener Weile ber⸗ 
borgetreten und auch die Beſorgniſſe, welche ſich an den Gang der Dinge 
in Deutſchland ſelbſt knüpfen. Als im Beginne und im erſten Verlauf des 
Krieges trotz der größten Anſtrengungen ruſſiſcherſeits die Verluſte ſich 
mehrien, als ſelbſt erhebliche Niederlagen eintraten, große entscheidende Gr: 
folge faſt hoffnungslos erſchienen, da lag die Gefahr vor und die Beſorgniß 
war auch in Deulſchland nicht gering, daß gerade durch eine ſtarle Ermat⸗ 
tung und Schwächung des großen ruſſiſchen Reiches trotz dieſer unerhörten 
Anſtrengungen eine ſehr veränderte Poſition Rußlands und feiner Stellung 
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im Dreikaiſerbündniß zu andern europäiſchen Mächten die Folge ſein kann. 
— Ware das eingetreten, ſo wäre vorausſichtlich Deutſchland in ganz neue 
Combinationen hineingezogen oder gedrangt worden. Die Gefahr dafür 
war gewiß nicht gering, und ob wir in einer ſo veränderten Lage unſere 
eigenen Intereſſen und den Frieden ſo ſicher erhalten können, als bis dahin 
geſchehen war, während des Beſtandes einer ſtarken ruſſiſchen Macht, dürfte 
mindeſtens ſehr zweifelhaft ſein. Die etwaigen Beſorgniſſe, die in dieſer 
Richtung in Deutſchland hervorgetreten ſind, ſind nun allerdings ſeit dem 
Fall von Plewna weſentlich beſeitigt. Durch den Fall von Plewna, die 
energiſche, raſche und glänzende Ausnutzung dieſes Erfolges, iſt die ganze 
Situation wie mit einem Schlage verändert. Und wenn wir jetzt die Be⸗ 
ſorgniß in Deutſchland haben, für die Folgen dieſes Krieges, für die Ver⸗ 
wickelung Rußlands mit anderen Mächten, für die Bedrohung auf unſere 
Sicherheit, wenigſtens der jetzigen geſicherten Stellung Deutſchlands, ſo liegt 
dieſe Sorge jetzt auf ganz entgegengeſetztem Gebiete (Rufe: Hört! Hört! 
Sehr gut!), daß nämlich Rußland im Gefühle feiner außerordentlichen Ans 
ſtrengungen, in dem Gefühle des unerwarteten, wunderbaren Umſchlages 
der Geſchicke des Krieges nach der vollſtändigen militäriſchen Niederwerfung 
der Türkei, gegenüber den mancherlei inneren Schwierigkeiten Oeſterreich⸗ 
Ungarns und gegenüber der iſolirten Stellung Englands, Forderungen er⸗ 
beben mochte, weit hinausgehend über das durch feine eigene Intereſſen be⸗ 
rechtigte Verlangen, tief eingreifend und verletzend für die legitimen Inter⸗ 
eſſen anderer Staaten. Ob dieſe Gefahr ganz vorüber iſt, wer mag das zu 
fagen wagen. Wir, meine Herren, wir können wünſchen, daß die Einſicht 
in die richtigen Verhältniſſe, in die eigenen Kräfte und der Kräfte anderer 
Staaten, der wirklichen und dauernden eigenen Intereſſen und der ebenſo 
begründeten dauernden Intereſſen anderer Länder Rußland bewegen würde 
und berechtigt, die Stellung und das Intereſſe anderer europäiſcher Staaten 
Gepe; verletzende Forderungen nicht zu erheben, trotz dieſer glänzenden 
rfolge. 

M. H., daß ein fo mächtiges Reich wie Rußland nach ſolchen Auſtren⸗ 
gungen, nach fo ſchweren finanziellen und militäriſchen Opfern, nach ſolchen 
Menſchenverluſten, mit Erfolg als Sieger aus einem ſolchen Kampfe hervor⸗ 
gehen will, iſt etwas fo menſchliches, jo natürliches, hiſtoriſch begründetes, 
daß Niemand in der Richtung berechtigte Anſprüche Rußlands würde ab⸗ 
lehnen können, Anſprüche, welche vermuthlich auch nicht allein auf die Beſſe⸗ 
rung der Lage der chriſtlichen Bevölkerungen in der Türkei ſich beſchränken 
können. Es iſt denkbar, das es auch noch andere Forderungen und Erfolge 
der ruſſiſchen Politik geben kann, abgeſehen von dieſem Verlangen einer 
endlichen Regelung und Beſſerung der Verhältniſſe der chriſtlichen Unter⸗ 
tbanen, welche in mancher Hinſicht vielleicht unerwünſcht, aber doch nicht fo 
eingreifend und verletzend für die Intereſſen der anderen europaäiſchen 
Staaten fein können, daß aus ihnen nothwendig ernſthafte Verwickelungen 
und der Krieg bervorgehen müßte. H., welche Linie die ruſſiſche Politik 
in dieſer Hinſicht einhalten wird, das vermag ich am allerwenigsten in dieſem 
Moment zu beurtheilen. Ich kann nur die Hoffnung ausſprechen, daß auch 
die Erwägung bei den Leitern der ruſſichen Politik nicht verloren gehen 
wird, daß dort alle Chancen eines neuen Krieges, neuer Verwickelungen, 
durch elwa übermäßige Anſprüche Rußlands bervorgerufen, auch das in 
Gefahr ſtellen könnten, was jetzt von Rußland erreicht iſt und geſichert 
werden kann. (Sehr richtig! Sehr wahr) M. H., die deutſche Politik hat 
gewiß keine leichte Aufgabe. Der Herr Reichskanzler, in deſſen Hand die 
bewährte Leitung dieſer Politik jeßt ſchon ſeit Jahren gelegen hat, wird 
aber gewiß auf die volle Unterſtützung des Reichstages auch im Weiter: 
gange, auch bei den Verhandlungen über die Orienfrage mit Sicherheit 
rechnen können jetzt und in Zukunft. 

M. H., als die deutſche Macht in Felge des Krieges von 1866 und noch 
mehr in Folge des Krieges von 1870/71 ſich in Europa neu etablirt hatte, 
da war ja die d ee erfolgreiche militäriſche Leiſtung eine ſo über⸗ 
wältigende, daß in der That damals ſehr ernſte Beſorgniſſe an ein Ueber⸗ 
ra der deutſchen Politik auf Grund dieſes Erfolges bei großen und 
leinen Staaten in Euxopa ſich gezeigt haben. Die Art und Weiſe, wie 
aber ſeit dem franzöſiſchen Kriege die deutſche Politik geleitet iſt, bat mit 
jedem Jahre mehr das Zutrauen zu der Friedensliebe und der maßvollen 
Haltung dieſer Politik erhöht. (Bravo! Sehr gut) M. H., weshalb ſollten 
wir in Deutſchland in der centralen gefährlichen Lage nicht auch vor allen 
anderen Mächten die Erhaltung des Friedens wünſchen, nachdem das, was 
in unſerer europäiſchen Stellung für Deutſchland nothwendig iſt, durch den 
Krieg mit Frankreich definitiv erreicht worden iſt? Wo kann ſelbſt ein ſieg⸗ 
reicher Krieg, den wir allein oder mit Verbündeten führen, uns noch einen 
Machtzuwachs, einen Gebietszuwachs zuführen, der für uns nicht mehr eine 
Verlegenheit, wie ein Gewinn fein würde?! (Zuſtimmung von allen Seiten 
des Hauſes.) Für uns iſt eine friedliche Politik durch die ganze Stellung, 
wie wir ſie erworben haben, ausreichend auch für den weitgehendſten Chr: 
geiz einer großen Nation (Bravo! Sehr richtig!) — für die ganze Lage, in 
welcher wir uns in Europa befinden; ſo entſcheidend, daß eben in unſeren 
N von anderer Seite eingegriffen werden muß. Wir haben keinen 

rund, die Initiative zu Kriegen zu ergreifen; am wenigſten etwa auf 
Grundlage von allerlei Combinationen, wie fie jetzt ſeit Monaten auch 
wieder durch die europäiſche Preſſe ſchwirren, wegen Veränderungen nicht 
blos im Orient. M. H., wir ſind in Deutſchland in einer Lage, wo die 
Defenſive, umgeben von anderen ſtarken Militärſtaaten, die größte An⸗ 
ſpannung unſerer Volkskräfte erfordert. 4 

Wir tragen dieſe Laſt, fo ſchwer wie fie ift; wir werden fie noch für 
lange Zeit tragen müſſen, fo lange die Zustande in Europa nicht ganz 
weſentlich ſich ändern ſollten, was Niemand für eine berechenbare Zeit er⸗ 
warten kann; wir milſſen dieſe Laſt tragen, obwohl der Reichthum in Deutſch⸗ 
land nicht in dem Maße entwickelt iſt, als er in Frankreich und England 
ſchon ſeit mehreren Menſchenaltern entwickelt war. Wir tragen dieſe Laſt 
als eine Nothwendigkeit, eine Pflicht, um die Stellung zu vertheidigen, die 
wir uns erkämpft haben, die berechtigte Stellung Deutihlands in Europa, 
zur Sicherung unſerer eigenen Intereſſen. Wenn wir ſie tragen, dann wird 
aber die Pflicht erleichtert weſenklich auch durch die Empfindung, daß dieſe 
militäriſche Macht Deutſchlands ſo ſtark iſt, daß ſie auch geeignet erſcheint, 
den Frieden im übrigen Europa zu erhalten, auch da, wo unſer Intereſſe 
nicht unmittelbar bedroht iſt, und uns zu bewahren vor gefährlichen Com⸗ 
binationen, die aus den Kriegen anderer europäiſcher Mächte hervorgehen 
können, für eine ſpätere Zukunft uns zu bewahren vor der Hereinziebung 
in ſolche Kriege, wenn ſie längere Dauer haben ſollten. Die Rolle, welche 
dadurch Deutſchland gegeben iſt, dem mächtigſten, militäriſch⸗mächtigſten 
Staate auf dem Continente, iſt ja gewiß eine verantwortliche und gefährliche. 
Wir ſehen ja zum Glück ſeit Jahren die Leitung unſerer auswärtigen Politik 
in einer Hand, wo wir mit vollem Vertrauen folgen, auch da, wo es nicht 
möglich iſt, uns alle einzelnen Gänge der Politik mitzutheilen. Hoſſen wir, 
m. H, daß auch jetzt es der uneigennützigen deutſchen Politik und ihrem 
Einfluſſe gelingen wird, bei den weiteren Verhandlungen über die Löſung 
der orientaliſchen Frage den Frieden zu erhalten, ohne unſere Intereſſen 
zu gefährden. Gelingen wird es, wenn unſere Stimme ſich erhebt, dieſe 
Stimme einer uneigennützigen deutſchen Politik für Aufrechterhaltung des 
riedens, für eine dauernde, auch für die chriſtliche Bevölkerung im Orient 
erträgliche europäiſche Regelung der dortigen Zuſtände. (Allgemeiner Beifall.) 

ürft Bismarck: Ich bitte zuvörderſt um Nachſicht, wenn ich nicht 
im Stande fein ſollte, alles, was ich zu ſagen babe, ftebend zu ſagen. Auf 
die Sache eingehend, kann ich nicht leugnen, daß ich beim erſten Aublick 
der Interpellation Zweifel gehabt habe, nicht ob ich ſie überhaupt beant⸗ 
worten kann — denn die Frageſtellung läßt mir ja auch die Freiheit, ſie 
mit Nein zu beantworten — aber ob ich nicht dieſes Nein würde ſagen 
müſſen, nicht, wie man gewöhnlich annimmt, weil ich beſonders viel zu ver⸗ 
ſchweigen hätte, durch deſſen Offenbarung unſere Politik compromittirt und 
in unerwünſchter Weiſe n werden könnte, ſondern umgekehrt, weil 
ich, um freiwillig das Wort zu einer Eröffnung gegenüber der Reichsver⸗ 
tretung zu nehmen, eigentlich nicht genug zu jagen habe, was nicht ſchon 
öffentlich bekaunt wäre. Die Verhandlungen des engliſchen Parlamentes 
baben ja die Beantwortung des einen Theiles der Frage, nämlich, welches 
die politiſche Lage im Oriente augenblicklich ſei, faſt ſchon erſchöpft. Wenn 
ich bei der Armuth, mit der ich vor Sie trete, doch nicht nein gejagt habe, 


eitun 


Expedition: Hexrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
ü agen dreimal erſcheint. 


zweimal, an den übrigen 


Nittwod, den 29. Sauer 1878; 


ſo iſt es wegen der Befürchtung, daß man daraus ſchließen könnte, ich 
hätte viel zu verſchweigen, und ein ſolcher Eindruck hat immer etwas 
Beunruhigendes, namentlich wenn ſich Berechnungen daran knüpfen, dieſes 
Schweigen auszubeuten, und deshalb ſpreche ich um fo lieber ganz offen, 
als ich nach der Art, wie die Interpellation eingeleitet worden iſt, den Ein⸗ 
druck bekommen habe, daß die deuſſche Politik im Ganzen nichts weiter zu 
thun haben wird, als ihren bisherigen Gang unentwegt und unbeirrt fort⸗ 
zuſetzen, um die Meinung der Majorität des Reichstages, ſoweit ich die eben 

ehörten Aeußerungen als Ausdruck derſelben betrachten darf, auf meiner 

seite zu haben. Was die jetzige Lage betrifft, fo vermuthe ich allerdings, 
daß dasjenige, was ich Ihnen ſagen kann, bekannt iſt. Sie wiſſen aus den 
öffentlichen Blättern, beſonders aus den engliſchen Parlamentsverhandlun⸗ 
gen, daß vom Orient augenblicklich man ſagen kann: die Waffen ruhen, 
des Krieges Stürme ſchweigen; gebe Gott, auf lange Zeit. 

Der Waffenſtillſtand giebt der ruſſiſchen Armee eine zuſammenhängende 
Stellung von der Donau bis zum Marmorameer, mit der Baſis, die ihr 
früher fehlte, nämlich den Donaufeſtungen, ein Moment, welches mir als 
das wichtigſte bei dem ganzen Waffenſtillſtand erſcheint, welches auch von 
keiner Seite Anfechtung erfahren hat; ſie ſchließen von der ruſſiſchen Be⸗ 
ſetzung aus, wenn ich von Norden anfange, einen viereckigen Ausſchnitt, der 
Varna und Schumla umfaßt, an der Küſte des Schwarzen Meeres etwas 
nördlich von Balſchik bis ſüdlich zur Bai von Burgas und in das Land 
binein bis Rasgrad ſich erſtreckt; ferner iſt ausgeſchloſſen Gallipoli und 
Konſtantinopel, alſo diejenigen deiden Punkte, auf deren Freibleiben von 
der ruſſiſchen Beſetzung ein weſentlicher Wertb von andern betbeiligten 
Mächten gelegt worden iſt. Gleichzeitig find gewiſſe Friedenspräliminarien 
aufgeſtellt, die ich durchgehen will, um daran die Frage zu knüpfen, ob in 
einer derſelben ein deutſches Intereſſe engagirt iſt. Es handelt ſich zunächſt 
um die Conſtituirungſ Bulgariens. Die Begrenzung deſſelben iſt meines 
Erachtens nicht von der Crheblichkeit, daß darum der Friede Europas ver⸗ 
jtändiger Weiſe gejtört werden könnte. Die ethnograpbiſche Karte iſt lücken⸗ 
weiſe und nicht autbentiſch, das Beſte, was wir daräber haben, iſt von deut⸗ 
ſcher Hand geliefert, die Kiepert'ſche Karte. Da geht die Nationalgrenze der 
Bulgaren ziemlich unvermiſcht im Welten bis dicht über Salonicki herunter 
und im Oſten mit zunehmender Miſchung bis zum Schwarzen Meer, wäh⸗ 
rend die Conferenzgrenze im Oſten etwas nördlicher von der der Nationali⸗ 
täten bleibt, aber im Weſten mehr albaniſche Bezirke mit einbegreift. Die 
Verfaſſung Bulgariens ſoll etwa eine ähnliche ſein, wie die Serbiens vor 
der Räumung von Belgrad und anderen feſten Punkten. (Der Reichs⸗ 
kanzler verlieſt den franzöſiſchen Text der Präliminarbeſtimmungen.) Alle 
dieſe Sachen berühren meiner Ueberzeugung nach das deutſche Intereſſe 
nicht in dem Maße, daß wir darum unſere freundſchaftlichen Beziehungen 
zu unſeren Grenznachbaren auf das Spiel ſetzen können. Die Beſtimmungen 
über die Kriegskoſtenentſchädigung ſind offen gelaſſen; ſoweit dieſelbe eine 
pecuniäre ſein wird, wird ſie Sache der beiden kriegführenden Mächte ſein, 
ſoweit ſie eine territoriale iſt, werden die Contrahenten des Pariſer Friedens 
mit eingreifen müſſen. ER 

Es folgt dann der Punkt der Durchfahrt durch die Dardanellen, über 
den meines Erachtens ſehr viel mehr Sorge in der Welt verbreitet iſt, als 
die Thatſachen rechtfertigen. Die Frage iſt nur dann eine gewaltig wichtige, 
wenn es ſich darum handelt, den Schlüſſel zum Bosporus, die Dardanellen⸗ 


ſtraße in andere Hände zu legen, wenn es ſich darum handelt, ob Rußland 


die Dardanellen verſchließen oder öffnen ſoll. Solche Beſtimmungen werden 
ſich nur auf die Zeit des Friedens beziehen lönnen, und für den Fall des 
Krieges, alſo den wichtigſten, wird es immer darauf ankommen, ob der In⸗ 
haber des Schlüſſels der Dardanellen im Bunde oder in der Abhängigkeit 
von den drinnen oder draußen Wohnenden, von Rußland oder deſſen 
Gegner iſt. Es kann für die Anwohner des Mittelländiſchen Meeres von 
Jutereſſe ſein, daß die ruſſiſche Flotte berechtigt iſt, durch die Dardanellen 
zu fahren und ſich dort zu zeigen. Wenn ſie ſich dort zeigt, ſo wird das 
ein Hinweis auf das Barometer des Krieges ſein; man würde dann ver⸗ 
muthen können, daß vielleicht Wolken aufſteigen. Die Frage, ob im Kriege 
Kriegsſchiffe durch die Dardanellen fahren können, iſt ein ganz anderes 
Ding, als die Frage nach dem Beſitz der Dardanellen. Aber die letztere 


Frage iſt eine Conjectur, die meines Erachtens in der gegenwärtigen Situa⸗ 


tion nicht vorliegt, und über die ich mich nicht ausſprechen will. Mir kommt 
es nur darauf an, ungefähr das Gewicht unſerer Intereſſen zu bezeichnen, 
die nach Beendigung des ruſſiſch⸗-türkiſchen Krieges in Betracht kommen 
könnten; es kommt nur darauf an, zu präciſiren, daß die Friedensbeſtim⸗ 
mungen kaum wichtig ſind; in Bezug auf unſeren Handel iſt es das her⸗ 
vorragendſte Moment, daß die Waſſerſtraßen, nämlich die Meerengen und 
die Donau vom Schwarzen Meere hinauf, frei bleiben. Das iſt auch gar 
nicht in Frage geſtellt; in einer amtlichen Mittheilung, die mir aus Peters⸗ 
burg vorliegt, wird einfach Bezug genommen auf die beſtehenden Stipu⸗ 
lationen des Pariſer Friedens. Das Intereſſe, was wir an einer beſſeren 
Regierung der chriſtlichen Nation, an einem Schutz derſelben gegen die 
Gewaltherrſchaft der Türken haben, iſt das zweite, minder bedeutende In⸗ 
tereſſe Deutſchlands. 0 

Der Reſt der Präliminar-Stipulationen hat für uns keine Wichtigkeit. 
Mit dieſer Darlegung habe ich, ſo weit ich kann, den erſten Theil der Inter⸗ 
pellation beantwortet und fürchte, daß ich wenig Neues geſagt habe. Der 
fernere Theil der Interpellation betrifft die Stellung, welche Deulſchland zu 
dieſen Verhältniſſen genommen hat reſp. nehmen wird. In ci auf die 
genommene Stellung kann ich Ihnen im Augenblick keine Mittbeilung 
machen, denn wir ſind amtlich erſt ſeit jo kurzer Zeit, buchſtäblich erſt feit 
heute Morgen im Beſitz der Actenſtücke, auf die ich Bezug genommen habe. 
(Hört!) Früher hatten wir nur vertrauliche Mittheilungen. Angeſichts der 
wie ich hoffe, bevorſtehenden Conferenz wäre es doch auch voreilig, einen 
Beſchluß zu faſſen, bevor man auf der Conferenz dieſe Mittheilungen als 
Material vorlegt. Die Aenderungen der Stipulationen von 1856 werden 
ja einer Sanction bedürfen; wenn auf der Conferenz Nichts zu Stande 
kommen ſollte, ſo folgt daraus noch nicht nothwendig, daß ein neuer Krieg 
entſteht; es würde dann, ich kann es faſt ſo nennen, eine Verſumpfung der 
Frage entitehen. Nehmen Sie an, daß auf einer Conferenz eine Einigun 
nicht erreicht würde, daß die Mächte, die vorzugsweiſe ein Intereſſe dabe 
hätten, den ruſſiſchen Stipulationen zu widerſprechen, ſagen, es conbenirt 
uns nicht, Krieg zu führen, einverſtanden ſind wir aber auch nicht, wir be⸗ 


halten uns die Entſcheidung vor. Das wäre eine Lage der Dinge, welche 


auch der ruſſiſchen Politik nicht erwünſcht wäre. Die ruſſiſche Politik ſagt, 
wir haben keine Neigung, uns alle 10 oder 20 Jahre einer türliſchen Cam⸗ 
pagne auszuſetzen, aber ebenſo wenig haben wir die Neigung derſelben, eine 
ſich alle 10 oder 20 Jahre wiederholende öſterreichiſch⸗engliſche Verwickelung 


zu ſubſtituiren. Es liegt im Intereſſe Rußlands und aller übrigen Mächte, 


zu einem Abſchluß zu kommen und nicht die Sache unabgemacht auf andere, 
vielleicht unglücklichere Zeiten zu vertagen. Es iſt nicht anzunehmen, daß 
Rußland geneigt fein ſollte, die Anerkennung der von ihm feltgeitellten Be⸗ 
dingungen unter allen Umſtänden von den übrigen enropäiſchen Mächten 
zu erzwingen. Wenn es die Zuſtimmung der anderen Mächte nicht erreichen 


konnte und ſich an dem Satze beati possidentis genügen ließe, dann tritt 


die andere Frage ein, ob diejenigen, welche damit unzufrieden ſind und 


wirklich materielle Interefjen dort zu vertreten haben, bereit ſind, den Krieg 
zu führen, um Rußland zu nöthigen, feine Bedingungen abzuſchwächen 
und einen Theil davon aufzugeben auf die Gefahr bin, daß bei der Heim⸗ 


kehr der Truppen vielleicht das Gefühl übrig bleibt, was etwa Preußen im 


Jahre 1815 hatte, alſo; eine zurückgetretene Empfindung, daß die Sache 
eigentlich nicht zu Ende wäre und nochmals verſucht werden müßte. 
Sollte es nicht gelingen, Rußland zurückzudrängen, dann hätten dieſeni⸗ 


gen, welche Rußland aus den bulgariſchen Städten und aus feiner Kon⸗ 
t x 


antinopel bedrohenden Stellung entfernen wollen, auch die Aufgabe und 
die Verantwortung, darüber zu beſtimmen, was aus dieſen Ländern der 
europäiſchen Türkei nunmehr werden ſoll; ob fie bereit find, ganz einfache die 
türkiſche Herrſchaft wieder einzuſetzen; nach dem, was auf der Conferenz 
gefagt worden iſt, balte ich das nicht für wahrſcheinlich. Sie würden alfo 
eine Beſtimmung treffen müſſen, verſchieden von dem jet Vorgeſchlagenen. 


Aber ich glaube nicht, daß die benachbarte Macht Oeſterreich⸗Ungarn bereit 


wäre, die ganze ruſſiſche Erbſchaft und für die Zukunft vieſer Länder die 


Verantwortlichkeit zu übernehmen entweder durch Einverleibung in den 
ungariſchen Staat oder durch Vaſalleneinrichtung. Ich glaube nicht, daß 
das das Ziel iſt, welches Oeſterreichs Politik wünſchen kann ſeinen eigenen 
flaviſchen Unterthanen gegenüber. J. je Eventua 
u beweiſen, wie wenig berechtigt die Wahrſcheinlichkeit eines europäiſchen 
Krieges iſt. Ich kann mir nicht denken, daß über die etwas größere und 
geringere Ausdehnung eines tributären Landes ein verheerender europaäiſcher 
Krieg en zwei großen benachbarten und befreundeten Mächten ent⸗ 
ſtehen ſollte. Um dieſen Eventualitäten zu begegnen, iſt alſo eine Confe⸗ 
renz zuerſt von Oeſterreich⸗Ungarn vorgeſchlagen; wir ſind bereitwillig dar⸗ 
auf eingegangen. Es haben ſich Schwierigkeiten über die Frage des Ortes 
der Conferenz erboben, die zur Bedeutung des Ganzen in keinem Verhältniß 
ſtanden. Wir haben uns mit den Localen, die in Frage gekommen ſind, 
einverſtanden erklärt; es ſind Wien, Brüſſel, Baden⸗Baden, Wiesbaden, 
Wildbad (Heiterkeit), welches ſich ſelbſt empfohlen hat, zur Sprache „ges 
kommen. Es ſcheint, daß ſich die Frage in den nächſten Tagen entſcheiden 
und die Wahl auf Baden-Baden firiren wird. Ich habe in Bezug auf die 
Wabl eines deutſchen Ortes weiter keine Meinung geäußert als die, daß 
. ug auch überall deutſches Präſidium ſtattzufinden haben 
werde. (Beiſall. 

Dem iſt vorläufig nicht widerſprochen worden; ob nach der Anerkennung 
dieſes Princips aus Gründen der Zweckmäßigkeit daran feſtzuhalten ſein 
wird, wird ſich finden, je nach dem Perſonal, welches auf der Conferenz an⸗ 
weſend ſein wird. In der erſten Hälfte des März wird die Conferenz be⸗ 
ginnen. Es wäre wünſchenswerſh, daß fie früher eröffnet werden könnte, 
um der ſich daran knüpfenden Ungewißheit ein Ende zu machen. Aber be⸗ 
ſonders die Schwierigkeit der Verbindungen mit dem Kriegsſchauplatz haben 
dieſe Verzögerung herbeigeführt. Es iſt in der That nur die Mangelhaftig⸗ 
keit der Verbindungen die Urſache, daß die Actenſtücke ſo ſpät an uns ge⸗ 
Iangt ſind. Die öffentlichen Blätter erzählen ſich, daß dieſe Verſpätung ab⸗ 
ſichtlich ſei; das iſt nicht der Fall. Auch die Stellung der ruſſiſchen Truppen 
vor Konſtantinopel ift nur eine Folge der im Waffenſtillſtand berabredeten 
Demarcationslinie. Es bleibt nur zu wünſchen, daß die Conferenz von 
allen Seiten ſobald als möglich beſchickt wird; wir werden unſer Möglichites 
thun, was wir können. Ich komme nun zu dem ſchwierigſten Theil. Ich 

bitte um Verzeihung, wenn ich mich einen Augenblick ſetze. (Der Reichs⸗ 
kanzler nimmt auf ſeinem Seſſel Plat und ſpricht ſitzend weiter.) Ich komme 
zu der Darlegung, ſo weit dieſe möglich iſt, welche Stellung Deutſchland 
einzunehmen bat. Sie werden von mir nichts Anderes erwarten, als die 
allgemeinen Geſichtspunkte unſerer Politik, die Herr v. Bennigſen ſo klar 
und ausführlich, ausführlicher, als meine Kräfte erlauben würden, wieder⸗ 
gegeben hat. Wenn von vielen Seiten an uns die Zumuthung gekommen 
iſt, ich muß ſagen, nicht von Regierungen, ſondern von Stimmen der Preſſe 
und ſonſtigen wohlmeinenden Rathgebern, wir ſollten unſere Politik feſtlegen 
und ſie andern aufdrängen, in irgend einer Form, ſo muß ich ſagen, das 
iſt mehr Preßpolitik, als Staatspolitik. 

Nehmen Sie an, daß wir jetzt ein feſtes Programm ausſprechen, an das 
wir uns halten wollen, das wir von amtlicher Stelle aus erörtern, zu deſſen 

Befolgung wir alſo nicht blos vor Ihnen, ſondern auch vor Europa verbunden 
ſind, ſo würden wir bei allen Dingen, die unſeren Gegnern auf der Con⸗ 
—— günſtig find, auf das Programm verwieſen werden. Die Rolle der 
ermittelung, auf die ich den allerhöchſten Werth lege, würde faſt unmöglich 
fein, Jeder würde mit dem Menu der deutſchen Politik in der Hand von 
ſelbſt vermitteln können. Die freie Hand Deutſchlands und die Ungewißheit 
über ſeine politiſche Stellung würde ganz ohne Einwirkung fein; denn wenn 
man die Karte ausſpielt, ſo weiß Jeder, wie er ſich in verhalten hat. Das 
iſt nicht praktiſch, wenn man den Frieden vermitteln will. Die Friedens⸗ 
vermittelung denke ich mir nicht ſo, daß wir in allen Ba den Schieds⸗ 
richter oder den Schulmeiſter ſpielen und ſagen, ſo ſoll es ſein, dahinter 
ſtebt die Macht Deutſchlands, ſondern ich denke mir dies viel beſcheidener; 
ich faſſe dieſe Vermittlerrolle ſo auf, wie das Benehmen eines ehrlichen 
Maklers, der das Geſchäft wirklich zuſtande bringen will; er will einer Macht 
die Verlegenheit erſparen, auf dem Congreſſe von einer anderen einen Korb 
oder eine unangenehme Antwort zu erhalten, wenn wir mit beiden be⸗ 
freundet find. Das find geſchäftliche Hilfsmittel, die ich zu ſchätzen gelernt 
abe. Das iſt die Rolle, wie ich ſie mir beſonders Me befreundeten 
renznachbar gegenüber denke; aber auch dem Hauptintereſſenten, England, 
egenüber, demgegenüber wir in der Lage find, keine ſtreitigen Intereſſen zu 
Vn es ſei denn eine gewiſſe Handelsripalität oder eine vorübergehende 


erſtimmung, die aber nicht dauert. Ich ſchmeichle mir deshalb, daß wir 
Ben Engländern und Ruſſen unter Umſtänden eben fo gut Vertrauens⸗ 
perſon fein können, als bisher das zwiſchen Oeſterreich und Rußland der 
Fall war, wenn ſie ſich nicht ſelbſt einigen konnten. j 
Das rg wann oder Bündniß, wenn man es ſo nennen will, 
beruht nicht auf beſtimmten . — keiner iſt verpflichtet, ſich von 
dem andern irgendwie überſtimmen zu laſſen — es beruht auf der perſön⸗ 
lichen Sympathie zwiſchen den drei narchen und auf den langjährigen 
perſönlichen Beziehungen der leitenden Staatsmänner in allen drei Reichen. 
Wir haben ſtets vermieden, in ſtreitigen Bragen zwiſchen Oeſterreich und 
Rußland eine Majorität von 2 gegen 1 zu bilden, indem wir beftimmt für 
einen von beiden Partei genommen haben, auch wenn unſere Wünſche nach 
der einen oder andern Seite ſich hingezogen fühlten; wit haben uns deſſen 
enthalten, weil wir beſorgten, daß die Freundſchaft doch nicht ſtark genug 
ſein möchte, um die nationalen und ſtaatlichen Intereſſen hinter derſelben 
urücktreten zu laſſen. Aber ich bin nicht der Meinung, daß wir die napo⸗ 
leoniſchen Wege zu gehen hätten, und wenn wir auch die Schiedsrichter fein 
wollen, ſo mögen wir doch nicht die Schulmeiſter in Europa ſein (Beifall). 
Die Organe der Preſſe rathen mir allerdings eine Rolle an, Rußland gegen⸗ 
über aufzutreten in höflicher, freundſchaftlicher Weiſe. Wir ſind ſeit hun⸗ 
dert Jahren gute Freunde geweſen. Es giebt in Rußland eine Partei, die 
Deutſchland nicht liebt, die zwar nicht am Ruder iſt, die aber nicht un- 
glüdlich fein würde, wenn ſie an's Ruder käme; aber ſollen wir, Rußlands 
intime Freunde, gegen Rußland auftreten, und jetzt Forderungen ſtellen, 
die es gar nicht oder nur ungern erfüllen kann? Sollen wir, ich kann nicht 
ſagen den Degen, ſondern den Dolch gegen daſſelbe ziehen? Ich würde 
niemals die eee, Sat pm eine fo alte erprobte Freundſchaft 
mit der großen mächtigen Nachbarnation dem Kitzel, den Richter in Europa 
zu ſpielen, aufzuopfern (Beifall); ebenſo wenig würde ich die freundſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe mit anderen Nationen dafür opfern. 

Ich denke nicht, daß wir den Frieden des Freundes damit erkaufen, daß 

wir gewiſſermaßen als Subſtitut auf die Menſur treten (Heiterkeit); das 
kann man wohl, wenn man nur ſein eigenes Leben in die Schanze ſchlägt; 
aber ich kann nicht, wenn ich die Politik eines großen, mitten in Europa 
gelegenen Staates zu leiten habe, Seiner Majeftät einen ſolchen Rath 
geben. Deshalb erlaube ich mir hier allen den in der Preſſe an mich ge⸗ 
richteien Zumuthungen offene Abſage zu erklären; darauf kann ich mich 
unter keinen Umſtänden einlaſſen; derartige Zumuthungen können auch an 
keine Regierung, ſelbſt an die nr intereſſirte nicht geſtellt werden. Der 
1 5 Vorredner bemerkte, daß Deutſchland der ſtärkſte Militärſtaat Europas 
ei; aber wenn wir auch eine große Anzahl Bewaffneter in die Wagſchale 
der europäiſchen Politik werfen können, jo halte ich doch Niemanden für 
berechtigt, der Nation und dem Kaiſer und den Fürſten, die im Bundes⸗ 
rathe zu 8 haben, den Rath zu geben, den Appell an die erprobte 
Bereitwilligkeit der Nation, zur Hingabe von Blut und Vermögen, zu er⸗ 
eben für irgend einen anderen Zweck als für den Schutz unſerer Unab⸗ 
ängigkeit nach außen, unſerer Einigkeit unter uns und zum Schutze der 
tereſſen, die jo Har find, daß, wenn wir für fie eintreten, nicht blos das 
einſtimmige Votum des Bundes rathes, ſondern auch die Begeisterung der 
deutſchen Nation uns zur Seite ſtehen. Nur einen ſolchen zn bin ich 
bereit, dem Kaiſer anzurathen. (Lebhafter Beifall. — Der letzte Theil der 
Rede war wieder ſtehend geſprochen.) } ? 

Auf den Antrag Hanel!s, dem eine große Mehrheit des Hauſes bei 
tritt, wird in die Discuſſton über den Gegenſtand der Interpellation eins 
getreten. Im Hauſe berriht eine Unruhe, daß der folgende Redner kaum 
zu verſtehen iſt. . 

Abg. Dr. Hänel: Am Schluß ſeiner Rede hat der Herr Reichskanzler 
mit aller Energie zurückgewieſen, eine Politik, welche den Lebensintereſſen 
des Deutſchen Reiches widerſprechen würde, Ei vertreten und durch Ueber 
nahme des Schiedsrichteramts napoleoniſche Traditionen zu erneuern. Ich 
habe dieſe entſchiedene Zurückweiſung mit großer Befriedigung gebört, bin 
aber dadurch nicht überraſcht. Diele Auffaſſung emſpricht durchaus dem 
Charakter der deutſchen Nation. Es iſt von hoher Stelle aus Kaiſersmunde 
wiederholt geſagt worden: „Die Begründung der deutſchen Nation in dem 
Deutſchen Reich ſoll ſein eine Bürgſchaft des Friedens und der Freiheit. 
Sie ſoll würdig anknüpfen an die Traditionen, die einſt das Römiſche Reich 
ſog. deutſcher Natſon in Europa befeſtigt hat.“ — Und in dieſem Sinne iſt 
in der That die Politit Deutſchlands, jo weit wir fie verfolgen können, ge⸗ 
leitet worden. Wenn ſie in dieſem Sinne I de wenn ſie fortdauernd 
den Charakter eminenter Friedfertigkeit an ſich trägt, dann kann dieſe Po⸗ 
litik, ich darf es wohl ausſprechen im Namen nicht nur meiner Fraction 
gewiß des Beifalls der Nation ſicher fein. Wir haben vorhin gehört, da 
die Erſchütterung, die vor wenigen Tagen in Beziehung auf den euros 
päiſchen Frieden gewirkt bat, weſentlich aus der gegenwärtigen Haltung 


Ich ſtelle dieſe Eventualitäten hin, um ſchaft 


der deulſchfeindlichen ruſſiſchen Partei hervorgegangen ſſt. ae meine 
erren, wenn wir bie große Rüditrömung in der öffentlichen Meinung in 
etzter Zeit betrachten, ſo hat es wenigſtens den Anſchein, als ob die Freund⸗ 
aft und die Freundſchaftsbeziehungen ihre Grenzen haben. Es iſt jeden⸗ 
falls iich re chend, daß die deutſche Regierung erſt in allerneueſter Zeit, 
wenn i 
langt iſt, welches ſie über den Gang der Verhandlungen in den letzten 14 
Tagen unterrichtete. 7 5 
Es muß befremden, wenn wir ſehen, in welcher Weiſe Rußland gegen⸗ 
über England verfahren iſt. Hier iſt überall der Eindruck mächtig, daß 
man das gefährlichſte aller diplomatiſchen Spiele geſpielt hat, nämlich 
jenes, welches den Ehrenpunkt betrifft. Vor allen Dingen aber müſſen wir 
doch Beſorgniſſe haben, ob das gegenwärtige Vorgehen Rußlands noch mit 
denjenigen Tendenzen der Politik vereinbar ſei, die durch das Dreikaiſer⸗ 
bündniß befeſtigt werden ſollten. Die drei Mächte müſſen ſich doch 
wenigſtens über die Hauptfragen der Politik ins Einvernehmen ſetzen. 
Daß Rußland ſich nicht damit begnügt, Friedensbaſen aufzuſtellen, Jeden 
wir; wir hören, daß es darüber hinaus zum formellen Friedensſchluß mit 
der Türkei geht und wiſſen, daß über dieſe Friedensverhandlungen gegen⸗ 
über den Mächten, insbeſondere auch gegenüber dem zunächſt intereſſirten 


Oeſterreich das tieſſte Schweigen beobachtet wird. Meine Herren, daß dadurch |f 


dem ruſſiſchen Reiche ein Vorrang auf der künftigen Conferenz geſichert 
würde, der kaum noch in dem Geiſte liegt, in dem das Dreikaiſerbündniß 
geſchloſſen worden, ſcheint mir klar. Demnach, m. H., muß ich ſagen, daß 
die Ereigniſſe der letzten Tage nicht etwa lediglich eine Verletzung engliſcher 
Intereſſen enthalten, ſondern auch eine Verletzung der deutſchen, ſofern ſie 
das Dreikaiſerbündniß tangiren. — Der Herr Reichskanzler iſt dann auf 
die Friedensbaſen, welche durch das „Petersb. Journ.“ bisher bekannt 
gemacht ſind, eingegangen. Im weſentlichen enthalten nun ja die Baſen 
keine principielle Abweichung don dem, was die Konſtantinopeler Conferenz 
feſtgeſetzt hatte. Hier iſt jede Halbheit zu verwerfen, die Vaſallenſtaaten 
scat d ad Unabhängigkeit erhalten oder vollſtändig unter türkiſcher Herr⸗ 

a eiben. 

Vor allen Dingen muß ein Intereſſe berückſichtigt werden, welches bei 


dieſen Geſtaltungen entſchieden wichtig iſt, das iſt das griechiſche. Die Kon⸗ J 


ſtantinopeler Conferenz hat, geſtützt auf Proteſte der griechiſchen Bevölkerung, 
nicht ein einiges, ſondern ein doppeltes Bulgarien vorgeſchlagen. Wenn 
man nun im Namen der Humanität neue Formationen vornimmt, ſo ſollte 
man auch eben im Namen dieſer Humanität den griechiſchen Elementen 
mehr Berückſichtigung zu Theil werden laſſen, als ihnen jetzt die Ruſſen ge⸗ 
währen wollen. Auch das öſterreichiſche Intereſſe muß unzweifelhaft von 
unſerer Seite die ihm gebührende Berückſichtigung finden. Wir haben nie 
verkannt, daß, als es ſich um die einige Geſtaltung Deutſchlands handelte, 
eine Auseinanderſetzung mit Oeſterreich nothwendig war; aber jetzt, wo die 


Intereſſen Oeſterreichs auf das Spiel geſetzt find, wo Oeſterreich möglicher ⸗ P 


weiſe ſchwer geſchädigt werden kann, da treten auch an uns Pflichten beran, 
die wir, wenn auch unter ſchwierigen Umſtänden, zu erfüllen haben werden. 
Die Politik, welche der Reichskanzler als die ſeinige geſchildert hat, giebt 
uns die Ueberzeugung, daß, ſo weit es die Intereſſen befreundeter Staaten 
ermöglichen, die von mir hervorgehobenen Geſichtspunkte Beachtung finden 
werden. Dieſe Politik, die heute in ihren Grundzügen von dem Reichs⸗ 
kanzler entwickelt worden iſt, wird auch von unſerer Seite ſtets eine loyale 
Unterſtützung finden. (Beifall.) 1 

Abg. Windthorſt: Meine politiſchen Freunde und ich haben keine Ver⸗ 
anlaſſung gefunden, im gegenwärtigen Augenblick eine Interpellation an 
die en zu richten. Wir fanden, daß die vorliegenden Thatſachen 
und der Ernſt der Situation eine große Reſerve beanspruchen und wir 
wollten nicht, daß ein Vorgehen von unſerer Seite eine bösliche Auslegun 
fände. Wenn ich jetzt einige Worte ſpreche, ſo geſchiebt dies darum, da 
man unſer Schweigen nicht irgendwie mißdeute. Zunachſt muß ich meine 
Befriedigung ausſprechen, daß diesmal eine Interpellation über auswärtige 
Angelegenheiten eingereicht iſt von einer Partei, die bisher behauptet hat, 
daß für uns die auswärtigen Angelegenheiten ein noli me tangere ſeien. 
(Widerſpruch.) Ich habe dieſe abwehrenden Laute erwartet, da es den Pa⸗ 
tienten immer ſchmerzt, wenn ſeine Wunde berührt wird. Ich meine aber, 
daß die Interpellation nicht eingebracht iſt, ohne vorherige Genehmigung. 
(Heiterkeit.) Ich conſtatire dies, weil ein großer Fortſchritt darin liegt, daß 
alle Parteien und auch die maßgebende Stelle darin einverſtanden ſind, daß 
die äußere Politik bier tractirt wird und hiervon werde ich zu jeder gelege⸗ 
nen Stunde Gebrauch machen, auch ohne Erlaubniß, die ja allerdings mir 
nicht ertheilt werden würde. (Heiterkeit). Die Interpellation hat andererſeits 
auch die Seite, daß anſcheinend in derſelben ſich die Parteien zuſammen⸗ 

ejunden haben, die als Grundlage einer zukünftigen Reichspartei gelten 
önnten. Freilich iſt mir der Uebergang von rechts nach links nicht recht 
klar, aber es ſind alle Parteien mit Ausnahme der unſrigen vereinigt, die 
man zu fragen nicht für nöthig befunden hat, was uns freilich nicht ſonder⸗ 
lich betrübt. Was die Sache ſelbſt betrifft, ſo kann ich Namens meiner 
politiſchen Freunde verſichern, daß uns Nichts erfreulicher iſt, als die Erhal⸗ 
tung des europäiſchen Friedens. Inſofern als die Politik Deutſchlands auf 
die dauernde Erhaltung dieſes Friedens gerichtet ift, find wir warme An⸗ 
änger derſelben; es kommt nur in Frage, ob die heute gekennzeichneten 

ichtungen hierzu geeignet ſind. = 8 ; 

Wir unterſcheiden zwiſchen einer Politik, welche die augenblickliche Er⸗ 
haltung des Friedens und einer ſolchen, welche den dauernden Frieden 
bezweckt, und in dieſer Richtung können wohl Zweifel entſtehen, ob wir 
immer und auch jetzt auf dem richtigen Wege ſind. Eine erſchöpfende Be⸗ 
antwortung der Interpellation wäre nur möglich, wenn uns ſämmtliche 
Verhandlungen, die über die orientaliſche Frage geſchwebt haben, von der 
Regierung vorgelegt worden wären. Meiner Anſecht nach muß eine große 
Verſammlung wie der deutſche Reichstag ſeine Information aus ſolchen Mit⸗ 
theilungen der Regierung ſchöpfen und nicht aus den Verhandlungen eines 
auswärtigen Parlaments; und da heute auf das engliſche Parlament hin⸗ 
gewieſen worden iſt, ſo glaube ich nicht, daß daſſelbe ſeine anne 
zum Abſchluß gebracht haben würde, auf Grund ſolcher mündlicher Mitthei⸗ 
lungen, wie ſie uns heute gegeben worden ſind. Hätten wir die Documente 
über die ſtattgehabten Verhandlungen, ſo würden wir auch die Frage er⸗ 
örtern können, ob es der Autorität Deutſchlands nicht möglich geweſen 
wäre, überhaupt den Krieg zu verhindern oder ihm wenigſtens nach dem 
Falle von Plewna, wo der ruſſiſchen Kriegsehre Genüge geleiſtet war, Halt 
zu gebieten. Jedenfalls hat Rußland nach der Einnahme Plewna s Poſi⸗ 
tionen eingenommen, denen gegenüber als einem fait accompli, die ges 
82 8 europaiſchen Machte einen ſchweren Stand haben. it nun das 

ntereſſe Deutſchlands an der orientaliihen Frage ein jo beſchränktes, wie 
es die heutigen Ausführungen ſchildern? Meines Erachtens handelt es ſich 
um die große und für alle Zukunft bedeutende Frage, ob das germanif 1 
oder ſlabiſche Element das die Welt beberrſchende fein fol, und ob nicht 
das durch panſlaviſtiſche Einfluſſe bervorgebrachte Vorgehen Rußlands dem 
W lemente einen Vorſprung gegeben hat, den die germaniſchen 

ölter kaum noch werden einholen können. 

„Der Beſitz von Konſtantinopel und der Schlüffel der Dardanellen find 
die Bedingungen für die Herrſchaft der Welt. Der Inſtinet hat die Völker 
nach dieſem Beſitz getrieben und Rußland ift dieſem Inſtinct conſequent 
durch alle . gefolgt. Rußland zeigt ſich jetzt beſorgt für ſeinen 
Paſallenſtaat Rumänien und will in Bulgarien einen neuen Staat dieſer 
Art ſchaffen. Rumänien ſoll beute von der Türkei unabhängig ſein; 
vielleicht ſchon nach zehn Jahren wird Bulgarien ebenfalls von der Türkei 
unabhängig fein, um deſto ſicherer von Rußland abzuhängen. Dieſe Staa⸗ 
ten find nichts anderes als ruſſiſche Provinzen mit anſcheinend erblichen 
Souberänen. In dieſer Lage können wir nicht dem Andrange der ruſſiſchen 
Herrſchaft beiſtehen, und wenn Oeſterreich dem nicht widerſtehen kann, fo 
glaube ich, daß, wenn es auch nicht heute oder morgen zuſammenfällt, doch 
der Keim zu ſeinem Verderben gelegt iſt. Wenn Rußland die Poſition ein⸗ 
nimmt, welche es heute beanfprucht, jo iſt es ihm freigeſtellt, in Konſtanti⸗ 
nopel einzuziehen, wenn es will; die jetzt der Türkei über Konſtantinopel 
gelaſſene Macht wird nicht vermögen, etwas gegen Rußland zu thun. Es 
muß aber auch in den europäiſchen Verhandlungen Treue und Glauben 

aufrecht erhalten. Und wie verhält es ſich mit den jetzigen Beſtrebungen 
Rußlands im Verhältniß zu dem, was es beim Beginn des Krieges begeh- 
ren zu wollen erklart hat? Damals wollte es den Schutz der Chriſten, jetzt 
es 5 es der Ero berer. So etwas ſollte nicht geduldet werden, und meines 
Erachtens hat Rußland Oeſterreich auf die gröblichſte Weiſe düpirt. Daran 
dürfen wir Deutſche in keiner Weiſe Mitſchuldige ſein. Deutſchland hat an 
dieſer Frage ein großes und directes Intereſſe, das ſich nicht blos auf die 
Schifffahrt in den Dardauellen und auf der Donau bezieht. 

ie jetzt die Dinge ihren Lauf nehmen, wird das Wort Napoleon's 
„Republitaniih oder Koſakiſch“ in der Wendung „ 
Theils Koſakiſch“ wahr werden, wenn nicht dem erh 


tenden Elemente der 
Germanen in den orientaliihen Angelegenheiten K 


N . Stellung gewahrt 
wird, die ihm gebührt. Ueber unſere Intereſſen bin ich durch die heutige 
Discuſſion nicht beſſer informirt worden. Die Ausführungen des Herrn 
von Bennigſen und des Reichskanzlers ſehe ich als ein Ganzes an, er⸗ 
m. einander, nur wenn ber erſtere mehr die öſterreichiſchen Intereſſen 
etonte, hat der Reichskanzler mehr im ruſſiſchen Accent geſprochen. Ich 


recht verſtand, erſt heute in den Beſitz desjenigen Materials ge⸗ h 
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vergeſſen f 
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ſebe die Bedingungen Rußlands nicht für fo harmlos an, wie 
wurden und ich möchte finden, daß den deutſchen reſp. öſterreichiſchen 
Intereſſen nicht dasjenige Gewicht gegeben worden iſt, welches ihnen ge⸗ 
bührt. Es iſt aber möglich, daß ich in der Auffaſſung einer Discuſſion 
feblgegriffen habe, in der ihrer Natur nach nur allgemeine Sätze hervorge⸗ 
oben wurden. Für mich hat die Discuſſion baupſfachlic den Werth, daß 
die Redner, die hier geredet haben, ibr warmes Intereſſe für Oeſterreich aus⸗ 
geſprochen haben und daß der Reichskanzler, gewohnt den Wünſchen des 
Reichstages entgegenzukommen, hieraus für ſich und ſeine Handlungen Nor⸗ 
men entnehmen wird. Seiner Gewandtheit wird es gelingen, daß der Friede 
und die germaniſchen Intereſſen, die in dem Intereſſe Oeſterreichs ihren Aue 
druck finden, nicht zu kurz kommen werden. (Beifall.) 
Fürſt Bismarck: Der Vorredner bat mir durch feine Aeußerungen 
eigentlich Anlaß zu einer Antwort nicht gegeben, da er das, was er de⸗ 
ſtritt, nicht durch Argumente unterſtützt bat, aber ich bin doch genöthigt, 
gewiſſen Mißverſtändniſſen, die beim Vorredner jo außerordentlich häufig 
borfommen (Heiterkeit) entgegenzutreten, damit dieſelben nicht als unwider⸗ 
ſprochene Wahrheiten durch die Preſſe wandeln, welche die Politik des Vor⸗ 
redners unterſtützt. Der Vorredner hat eine große Gewandtheit, einen Ge⸗ 
danken hinzuwerfen, obne daß man behaupten könnte, er hatte ihn zu dem 
einigen gemacht, und ich bin deshalb um fo mehr genöthigt, den, ich will 
nicht ſagen: Inſinuationen, aber Mißverſtändniſſen des Vorredners in eini⸗ 
gen kurzen Sätzen zu widerſprechen. Zunächſt bat der Vorredner erklärt, 
daß er überzeugt wäre, dieſe Interpellation ſei nicht ohne Bewilligung ge⸗ 
ftellt. Ich erkläre biermit offen, daß dieſe Behauptung, welche offen aufge⸗ 
ſtellt wurde, eine Unwahrheit iſt, und daß die Inſinuation, als wäre etz 
geſchehen, doch kaum eine zweckloſe ſein kann. (Sehr richtig!) Ich würde, 
wenn meine Meinung über die Interpellation gebört worden wäre, ge⸗ 
rathen haben, ſie zu verſchieben, denn einige Wochen ſpäter würden wir 
vielleicht klarer in der Sache ſehen können. Ich würde dann ferner ge⸗ 
wünſcht haben, daß mir die Beantwortung durch den Wortlaut, in dem 
beſtimmte Fragen geſtellt werden, erleichtert worden wäre, fo fällt die Ver⸗ 
antwortlichkeit für die Wahl deſſen, was ich berühre, mir allein zu. Ich 
erkläre alſo dieſe Andeutung für unrichtig und irrthümlich. (Sebr wahr!) 
m Lande die Meinung zu accreditiren, es ſei eine beſtellte Interpellation, 
iſt ja eine Kleinigkeit; aber das die europäiſchen Mächte glauben zu machen, 
das iſt kein Dienſt, den man dem Deutſchen Reich erweiſt (Beifall), und es 
war dies ſehr unrecht von dem Vorredner. Er hat geſagt, er ſei gewiß für 
eine Politik des Friedens nach allen Richtungen hin. Gleich, wie er das 
fagte, erinnerte ich mich, daß gewiſſe Blätter, franzöſiſche und polniſche, die 
ſonſt mit dem Vorredner verſchiedener Meinung ſind, doch mit allen Mit⸗ 
teln der Dialektik zum Kriege drängten, indem ſie Oeſterreich zu beweiſen 
ſuchten, es ſei dupirt, und die Oeſterreicher aufzuſtacheln ſuchten. Ich freue 
mich, daß der Vorredner verſichert, daß diesmal die Contemporains in 
ET Frankreich gar keine Sinnesgemeinſchaft mit ihm haben. 
eiterkeit. 

Der Vorredner hat ferner fein Mißvergnügen darüber zu erkennen ges 
geben, daß die Verhandlungen nicht vollſtändig vorgelegt worden ſeien. 
Nun, m. H., die Hauptverhandlungen ſtehen ja noch bevor. Wir werden 
wahrſcheinlich über die Conferenz, wenn Sie es wünſchen, nachdem dort ver⸗ 
handelt iſt, Mittheilung machen können. Wir machen aus unſerer Politik 
niemals ein m ep und wenn die vorliegende Interpellation über un⸗ 
ſere Orientpolitik hier eingebracht wurde, ſo iſt das einmal ein Beweis des 
beſonderen Vertrauens, das mir geſchenkt wird, und zweitens ein Beweis 
dafür, daß zwiſchen der Politik, wie fie geführt iſt, und der Mehrheit der 
Landesvertretung völlige Uebereinſtimmung beſteht, die zu keiner Diſſonanz 

efübrt hat. Der Vorredner klagt ferner, daß ich mich berufen hätte auf 
Informationen des engliſchen Parlaments. Ich habe mich in der unange⸗ 
nehmen Lage eines Geſchichtserzählers befunden, der nicht weiß, ob nicht 
die Sache, die er vortragen will, Allen bereits bekannt ift. deshalb habe ich 
eine Apologie gemacht, daß vielleicht die meiſten Herren das ſchon wiſſen 
würden, was ih ſagen würde, wenn Sie aufmerkſame Zeitungsleſer ges 
weſen ſind. Aber ich habe auch der juriſtiſchen Anforderung, die der Herr 
Vorredner ſtellte, genügt, indem ich nichtsdeſtoweniger auf die Gefahr hin, 
ſchon geſagtes zu wiederholen, die einzelnen Sachen bier durchgegangen bin, 
und wenn dem Herrn Vorredner irgend etwas dunkel darin geblieben, ſo ſtehe 
ich ihm gern privatiſſime zu Dienſten (Große Heiterkeit), um ihm vorzuleſen 
oder vorleſen zu laſſen, ſoweit die Acten darüber vorhanden ſind. 

Der Vorredner wundert ſich, daß dies die erſte Mittheilung ſei, die ich 
in der orientaliſchen Angelegenheit hier gemacht habe. Ja, wo ſollte ich fie 
machen? Etwa in der Eoronzebe? Das iſt bier die erite Verhandlung, in 
der ich mich befinde, dies die erſte Frage in dieſer An au ze daber auch 
die erſte Mittheilung darüber. Ich vermuthe, daß dieſer Tadel doch nur die 
Ausfüllung einer Pauſe geweſen iſt, bei welcher der Vorredner auf den 
nächſten Gedanken ſich beſonnen bat. (Stürmiſche Heiterkeit.) Der Vor⸗ 
redner hat geſagt, Deutſchland habe ſehr wohl die Autorität — ſetzen wir 
ſtatt deſſen Macht — gehabt, den Krieg zu verhindern. Daran zweifle ich 
gar nicht. Es wäre aber eine ſehr ſtarke Thorbeit, um mich nicht eines 
ſtärkeren und geläufigeren Ausdrucks zu bedienen (Heiterkeit), wenn wir das 

ethan hätten. Es ſind dergleichen Verſuche ja doch in der neueſten Ge⸗ 
chichte — der Vorredner iſt mit mir in gleichem Alter, er hat fie doch auch 
mit durchlebt — mehrere geweſen. Sie find nie demjenigen, der auf dieſe 
Weiſe einen Krieg verhinderte, der mit einem quos ego! einen Frieden ge⸗ 
boten bat, gedankt worden. Ich erinnere an einen ment aus unſerer 
vaterländiſchen Geſchichte: an die 1 von Deniz da hat 
Kaiſer Nicolaus die Rolle geſpielt, die der Vorredner Deutihland zus 
muthet; er iſt gekommen und hat geſagt: „auf den erſten, der hier ſchießt, 
ſchieße ich“ und in Folge deſſen kam der Friede zu Stande. Zu weſſen Vor⸗ 
theil, zu weſſen Nachtheil, politiſch berechnet, das gehört der Geſchichte an, 
das will ich hier nicht discutiren. Ich frage nur: iſt dieſe Rolle, die er 
dort geſpielt hat, dem Kaiſer Nikolaus auf einer von beiden Seiten gedankt 
worden? Bei uns in Preußen ganz gewiß nicht. Die edlen Abſichten dieſes 
Herrn würden verkannt gegenüber der Empfindlichkeit, die das nationale Ge⸗ 
fühl eines großen Volkes berührt, wenn eine andere Macht ihr gebietet oder 
verbietet, was ſie in einer Frage des eigenen Intereſſes, die ſie ſelbſt zu 
verſtehen glaubt, thun oder laſſen ſoll. - 

Und üt es dem Kaiſer Nicolaus etwa von Oeſterreich gedankt worden? 
Drei Jahre darauf war der Krimkrieg und ich brauche ein Weiteres nicht 
zu ſagen. Dieſe Rolle, die Kaiſer Nicolaus in Olmütz geſpielt hat, muthet 
der Herr Vorredner uns zu, wenn wir den Krieg vorber hätten verbieten 
ſollen. — Ich will ein weiteres Beiſpiel anführen. Die Lage, in der wir 
uns augenblicklich befinden, iſt ja vor etwas mehr als 20 rei ziemlich 
genau ſchon einmal dageweſen. Ich war damals nicht Minister aber durch 
das Vertrauen, mit dem der bochſelige König Friedrich Wilhelm IV. mich 
beehrte, war ich in der Lage, bei den wichtigeren und eniſcheidenderen Fragen 
theilzunehmen, und ich weiß ganz genau, wie die Sachen damals verliefen. 
Ich weiß, welche Künſte der lleberredung, der Drohung, bei Preußen an⸗ 

ewendet wurden, um uns bineinzutreiben wie einen Hetzhund in einen 
remden Krieg, und es war nur — was dem bochſeligen König nicht genug 
u danken iſt — der perſönliche Widerſtand, den der König dagegen ge: 
leistet hat, daß dieſer Mißgriff damals nicht begangen wurde, daß wir einen 
Krieg führten, der von dem Augenblicke an, wo wir den erſten Schuß ge⸗ 
than, der unfrige geworden wäre, und Ale binter und neben uns hätten 
eine gewiſſe Erleichterung empfunden. Der bochſelige König bat mich da⸗ 
mals I ſchwierigeren Momenten von Frankfurt rufen laſſen, um die De⸗ 
peſchen in ſeinem Sinne hier zu bearbeiten, und es iſt ja das nach dem 
damaligen Verfahren unſerer auswärtigen Angelegenheiten durchaus nicht 
ſehr auffallend, daß bier ein halb Dutzend Geſandte in Gaſthöfen waren 
und Politik gegen die Miniſter trieben. (Heiterkeit. 

Nun, iſt es nicht dankenswerth, daß wir damals gleich der Berfuhung, 
Rußland den Krieg zu verbieten oder zu erſchweren, widerſtauden ſind Es 
it damals auch das germaniſche Intereſſe, in welchem diefer Krieg geführt 
wurde, in deſſen Namen unſer Beiſtand gefordert wurde, etz war nur das 
Auffallige, daß der geſammte deutſche Bund dieſe Anſicht nicht tbeilte, daß 
es ein germaniſches W e ware. Ich glaube, es iſt das einzige Mal, 
wo ich mich in Frankfurt im Bundes age an der Spitze der Maſoritat be⸗ 
funden habe, und wo ich nicht in der Minorität war. (Heiterkeit) Alle waren 
darüber einig, 575 es kein deutſches Intereſſe ſei, trotz des angeblichen Inter⸗ 
eſſes der Donauſchifffahrt von Regensburg hinunter. So kann ich dem 
Vorredner anführen, daß eine von ihm ſonſt geachtete Autorität, die Mehr⸗ 
heit des Bundesraths, in dieſem Falle nicht auf ſeiner Seite ſteht, daß es 
ein germaniſches Intereſſe ſei, mit Rußland für Bulgarien Krieg zu führen. 
Ich könnte die Zahl der Interventionen, bei denen man ſich gewiſſermaßen 
die Fin ger verbrannt hat, ja aus der neueſten Geſchichte noch vermehren. 

ch erinnere an die von uns nur beabſichtigte Interbention vor Villafranca. 
8 war eine Friedensſtiftung, die uns nachher von keiner Seite gedankt 
wurde. Ich erinnere an die de hun nike (ir fe dicht nach der 


« geſchildert 


Schlacht don Sadowa — die Sachen find nicht ſehr öffentlich geweſen — 
aber was ich mir dabei gedacht habe, das weiß ich und ich habe es nicht 
ad er u Fame Jul ele 2 ash . rund 
wäre vielle r die oͤſiſchen e en, Frankrei 
Atte ſich damals nicht gen Selma a 10 eworfen. Der 


ufg 3 orredner 
agt ferner, wer den Dardanellenſchluͤſſel habe, der habe die Weltherrſchaft. 


Er 1250 uns damit, daß der Sultan bisber die Welt beberrſcht hat. bolltäubig bertehrt. Die Ariflicen wren der Türkei waren kein Herd 
13 


([ beiterkeit 


GBisber hielt er ihn ganz unbeſtritten in Händen feit 400 und einigen 


Jahren, und ich babe wenigſtens nie das Gefühl gehabt, daß wir in Preußen 
Unter türkiſcher Weltherrſchaft gelebt hätten. Es iſt das alſo ein etwas weit 
egriffenes Argument des Vorredners. Außerdem babe ich gar nicht die 
uwichtigkeit dieſes Schlüſſels behauptet; ich habe nur behauptet, Rußland 


erſtrebt augenblicklich feinen Beſiz gar nicht. Es ſei den Gegenvorſtellun⸗ b 


gen der intereſſirten Mächte zu Gefallen nicht nach Konſtantinopel binein⸗ 
gegangen; das Wort des Kaiſers Alexander bürgt dafür, daß er Konſtanti⸗ 
nopel nicht behalten wird. Wenn nachher eine Türkei übrig bleibt, auf die 
ußland zunächſt den weſentlichſten Einfluß ausüben kann — ja da wiſſen 
wir ja gar nicht, ob die beiden Nationen ſich mit beſonderem Vergnügen der 
ausgewechſelten Schläge erinnern werden, es kann ja ſein, daß das lange dauert, 
un auch ſein, daß einmal eine andere Stimmung dazwiſchen kommt. So 
lange Rußland die Sache nicht ſelbſt hat, finde ich die Einwendungen des Vor: 
redners gegen meine Aeußerungen nicht gerechtfertigt. Für nothwendig aber 
balte ich es, die — ich muß fie fo bezeichnen — Inſinuationen des Vorredners 
arüber, daß Deutſchland eventuell bei der angeblichen Düpirung Oeſter⸗ 
reichs durch Rußland mitſchuldig geweſen ſei, abzuweiſen. Er hat dies in 
der Manier gethan, welche ich Anfangs charakteriſirt habe; er bat nicht be⸗ 
auptet, daß das ſeine Meinung wäre, aber er hat geſagt: ich will mich 
euen, wenn ich mich bei Einſicht der Acten überzeuge, daß es anders iſt. 


N das iſt dem Strafrichter bei Beleidigungen vollſtändig entzogen. Der P 


orredner hat damit ein großes Geſchick in Wendungen gezeigt, die der 
Unannehmlichteit ausweichen, daß man ihm fagt; du halt das behauptet. 
Er hat aber ein ebenſo großes Geſchick bekundet, die Vermutbung aufzu⸗ 
ſtellen, daß dem doch ſo ſei, daß er eigentlich Verdachtsgründe abe und 
daß Deuiſchland ſich davon zu reinigen habe. > : 

Ich weiß nicht, wo er den Verdachtsgrund hernimmt, wenn nicht aus 
ſeinem eigenen deutſchfreundlichen Herzen. Ich kann dem Herrn verſichern, 
daß er nicht nöthig hat, uns 4 die Intereſſen Oeſterreichs zu ver⸗ 
treten. Unſere Beziehungen zu Oeſterreich find die der Gegenſeitigkeit, der 
vollen Offenheit und desgegenſeitigen Vertrauens, was eine große Sel⸗ 
tenheit iſt, namentlich nach den Vorgängen zu Zeiten, wo andere Parteien 
in Oeſterreich noch mächtiger waren, als ſie es heute ſind. Nicht blos von 

narch zu Monarch, von Regierung zu Regierung ſind die Beziehungen 
derartig — nein, ich ſtehe perſönlich mit dem Grafen Andraſſy zu meiner 
Freude und zu meiner Ehre in demjenigen freundſchaftlichen Verhältniß, 
das ihm die Möglichkeit giebt, mir jede Frage, die er für nothwendig hält, 
im Intereſſe Oeſterreichs offen zu ſtellen, und er hat die Ueberzeugung, daß 
ich ihm die Wahrheit antworte, und ich habe die el in daß er mir 
die Wahrbeit über Oeſterreichs Abſichten ſagt. (Beifall.) Ein ſolches Ver⸗ 
hältniß iſt ein ſehr günſtiges, wenn man ſich gegenüber einen Miniſter hat, 

ei dem man bom der Wahrheit deſſen, was er auf fein Wort verſichert, 
bollftändig überzeugt fit. In dieſer angenehmen Lage befinden wir uns 
mit Oeſterreich. In früheren Zeiten, die dem Vorredner beſſer gefallen 
mögen, war das anders, da hade ich öſterreichiſche Collegen mir gegenüber 
gehabt, denen ich ſagen konnte: es iſt mir gleichgiltig, ob Sie reden, oder 
ob der Wind durch den Schornftein gebt, ich glaube kein Wort von dem, 
was Sie ſagen. (Große Heiterkeit.) Der Graf Andraſſy glaubt mir und 
ich glaube ihm, was er mir ſagt, und wir brauchen zu dieſem Verhältniß 
die Bermitieking des Herrn Vorredners am allerwenigſten; er würde es nur 
verderben können! 9 { 425 
Graf Betbuſy Huc: Obwohl meine Partei bisher wenig in die 
Debatten über auswärtige Politik eingegriffen hat, ſo haben wir doch dieſe 
dun mitunterzeichnet, um unſere Auffaſſung in Betreff dieſer 
Frage auszuſprechen. 
Reichskanzlers die ihm ſo nothwendige Beruhigung geben und konſtatiren 
gern, daß dieſes Reſultat vollſtändig erreicht iſt. Wir glauben aber ſonſt, 
daß ein unzeitiges Eingreifen des Parlaments in auswärtige Fragen meiſt 
mehr ſchadet als nützt und in dieſer Anſicht hat uns die Rede des Abg. 
Windthorſt befeſtigt; denn hätte er an der Spitze der parlamentariſchen 
Majorität geſtanden, ſo wäre das Reſultat der Ben Debatte das Gegen⸗ 
theil des jetzigen, eine e Europas geweſen. Er bat Oeſter⸗ 
reich gegen Rußland zu verhetzen i uch hoffentlich ohne Erfolge. — 
Auf die Kritik der Einzelheiten gehe ich nicht ein. Der Abgeordnete Windt⸗ 
borit hat das deulſche Intereſſe für direct engagirt erachtet und von einer 
laviſchen Weltherrſchaft im Gegenſatz zur germaniſchen geſprochen; ich con⸗ 
Hai mit Befriedigung, daß er von einer romaniſchen nicht geſprochen hat. 
euiſchland will keine Weltherrſchaft für ſich; es will nur als Gleicher 
eachtet unter Gleichen leben. Im Allgemeinen bin ich der Meinung, daß 
euſſchland kein Intereſſe an der Erhaltung der europaäiſchen Türkei bat, 
welche ſich 400 Jahre hindurch als nicht culturfähig erwieſen hat. Der 
Grund it wohl das Fehlen jeglichen Familienlebens. 2 

Die chriſtliche Bevölkerung der Türkei iſt zwar auch ſehr uncultivirt, je⸗ 
doch kann man das mit der N langen Unterdrückung, die ſie 
erduldet, erklären; wir müſſen die Cultur derſelben zu heben ſuchen. Wir 
tbeilen die Sympathien für den Kaiſer von Rußland und feine reforma⸗ 
töriſchen Ideen, wir theilen auch die Sympathien für den ruſſiſchen Staat, 
denn wir glauben nicht, daß die Dankbarkeit von den politiſchen Erwä⸗ 

ungen auszuschließen iſt. Wir glauben auch, daß dieſe Sympathien in 
Heniſchland noch verbreiteter ſein würden, wenn Rußland ſein von be⸗ 
techenden Großhändlern und beſtochenen Beamten auftecht erhaltenes Ab: 
chließungsſpſtem gegen den wirthſchaftlichen Verkehr mit Deutſchland auf: 
giebt. Dieſe Erwägung möchte ich den ruſſiſchen Staatsmännern ans Herz 
legen. Auch theilen wir die Sympathien des Reichskanzlers für Oeſterreich 
und erinnern uns gern nach der nothwendigen Auseinanderſetzung mit 
Deſterreich unſerer Stammesverwandtſchaft mit ihm. Ein ungeſchwächtes 
Oeſterreich liegt in unſerem eigenſten Intereſſe. Wir theilen das Vertrauen 
Europas zu der Politik unſeres Kaiſers und ſeines Kanzlers, die fernerhin 
als Vermitllerin des europäiſchen Friedens wirken wird. (Beifall rechts.) 
Abg. v. Komierswski: Die politiſche Nothlage der polniſchen Nation 
zwingt uns, Stellung zu der orientaliſchen Frage zu nehmen, da die Ents 
fen een derſelben auf die polniſche Frage zurüdwirken wird. Als Ruß⸗ 
and den Krieg unter humaniſtiſchen Vorwänden begann, begegnete es dem 
Mißtrauen Europas, weil es im eigenen Lande Polen knechtet und der In⸗ 
begriff aller politiſchen . iſt. Das iſt offen im engliſchen Par⸗ 
lament ausgeſprochen worden. Rußland hat fpäter feinen wahren Charakter 
gezeigt, es bat die in der Türkei gefangenen Polen ohne Unterſchied, ob ſie 
2 85 oder öſterreichiſche Unteribanen waren, aufhängen laſſen. Das ift 
ruſſiſche Humanität! Rußland erſtrebt unter dem Deckmantel der Civiliſa⸗ 
tion die Allgewalt über die Völker des europälſchen Oſtens. Die 1 5 
Könige dagegen haben uneigennützig Europa vor dem Halbmond geſchützt. 
Wollen Sie Gerechtigkeit Üben, dann proclamiren fie auf dem demnächſtigen 
Congreß das Recht der politiſchen Seen e der Völker und weiſen 
Sie Ihre Regierung an, dem Unrecht Rußlands gegen 11 5 u ſteuern. 

800 Dr. Löwe (Bochum): Der Vorredner hat recht die Weisheit der 
Zurück nn welche die deutſche Politik beobachtet, bewieſen. Es giebt 
außer der polniſchen noch andere Fragen, welche auf einem Congreß erör⸗ 
tert werden können; dann würde aber das Reſultat deſſelben ſicher nicht 
der Frieden, ſondern ein heilloſer Krieg ſein. Die Mehrbeit der politiſchen 
Fragen iſt die Gefahr der Congreſſe und gerade die feſtumgrenzte Aufgabe, 
welche der Reichskanzler als die des demnächst ſtattfindenden bezeichnet hat, 
bat mich ſehr beruhigt. Was haben wir, wie der Abg. Windthorſt es 

en ür ein Intereſſe an der Aufre terbalfung bes status quo in den 
turki rovinzen. * 5 war ein Herd des Krieges fortwährend auch 
für Deutschland, weil die Intriguanten aller Parteien ſich auf dem Felde 
der erientaliihen Frage ein Rendezvous gegeben haben. Deutſchland hat 
leine Vergnlaſſung, mit feinem bollen Gewicht für die Herſtellung eines fo 
beilloſen Zuſtandes einzutreten. Europa war allerdings bisber einen Herrn 
gewohnt und es iſt ein Erfolg unſerer friedlichen Politik, daß die frühere 
berleumderiſche Inſinuation, Europa habe nach dem Kriege bon 1870 nur 
den Herrn gewechſelt, als grundlos erweiſt und das Vertrauen aller Staaten 
57 — kunde det, indem man von Deutſchland die Vermittelung des 
Friedens erwa 
So gewöhnt ſich Europa Genn an die Freiheit, die unſer Krieg mit 
Frankreich ihm errungen. Wenn Oeſterreichs Intereſſen bis In geſchädigt 
ind, fo bat daſſelbe doch bißber darüber nach keine Klage geführt und das 
beſte Refultat der Windthorſtſchen Rede über die angeblich verlezten öfter: 
reichiſchen Intereſſen war die dadurch provocirte Erwiderung des Reichs⸗ 
lanzlers, welches unſer innigſtes Einverſtändniß mit Oeſterreich conſtatirte. 
Die Ideen des Pangermanismus follten doch nicht immer zu unglücklicher 
Stunde von den Feinden der deutſchen Einbeit aufgetiſcht werden. Man 
richt von dem Panſlavismus und producirt das Geſpenſt von dem Teſtament 
elers des Großen. Unnöthig! Es gab allerdings eine Zeit, wo wir miß⸗ 
Neue auf die ruſſiſche Politik blicken mußten. Jedoch das zeritüdelte 
reußen iſt das mächtige, geniale Deutſchland geworden. Ich hoffe, daß auch 
ferner im Verein mit Oeſterreich und Rußland wid end eigen wird, daß 
es ein Reich der Gerechtigkeit und der freien Entwickelung iſt. 
Abg. Liebknecht: Auf die myfſtiſche Geſchichte der Entſtehung dieſer 
Interpellation will ich nicht eingeben, thatſächlich hat fie eine lebhafte Des 
batte der orientaliſchen Frage deranlaßt. Der Vorredner hat die Thatſachen 
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Wir wollten dem Lande durch eine Auslaſſung des] ledigt 


ufruhrs, ſondern wurden pon der ruſſiſchen Regierung exit dazu ge⸗ 
macht, wie das in vielen officiellen Actenſtücken des engliſchen Parlaments 
conſtatirt iſt. Wir balten ebenfalls die N t 
deutſchen Intereſſen entſprechend, wir wollen keinen Krieg mit Rußland, 
ſondern volle Neutralität. Wir meinen aber, daß die Neutralität, wie ſie 
von uns jetzt gehandhabt wird, uns die Gefahr eines Krieges mit Rußland 
ringt. Es iſt merkwürdig, daß man die Schiedsrichterrolle ablehnt, wo die 
friedliche Spitze ſich gegen Rußland kehrt; Frankreich gegenüber war der 
Reichskanzler nicht ſo rückſichtsvoll: der Reichskanzler will keinen Krieg, der 
nicht von der Begeiſterung des Volkes getragen wird. Befolgte er auch im 
5 1866 dieſen Grundſatz? Damals wünſchte die große Majorität des 
Volkes den Krieg nicht. Der Kaiſer von Rußland hat ſein Ehrenwort ge⸗ 
geben, daß er keine Eroberungen in der Türkei machen wolle; jetzt ſpricht 
man offen von den ruſſiſchen Eroberungen. . g ; 
Wie kann man bier von einer Düpirung der europäiſchen Diplomatie 
durch die Schlauheit Gortſchakoff s reden? Wer jemanden, der hundert Mal 
geſtohlen und geraubt hat, Ehrlichkeit zutraut, macht ſich zum Mitſchuldigen 
des begangenen Verbrechens. Wie kann ſich ein Kaiſer, der Polen mit 
Füßen getreten, als Vertreter der Humanität hinſtellen? Er mag vor der 
eigenen Thüre kehren! Polen iſt noch nicht todt, die Gerechtigkeit fordert 
die Herſtellung Polens und auch die politiſche Zweckmäßigkeit als Deckung 
der türkiſchen Vaſallenſtaaten gegen ruſſiſche Uebermacht. (Beifall bei den 
olen.) Redner demonſtrirt ſodann, daß ſeit 1866 ein Krieg immer 
den andern erzeugt babe und daß auch die diesmalige Conferenz, weil vou 
denſelben Staatsmännern geleitet, daſſelbe Reſultat haben werde. Nach 
der Zertrümmerung der Türkei werde ſich die ruſſiſche Raubſucht gegen 
Deiterreih und endlich gegen Deutſchland kehren. Er ſchließt: Man wird 
einſt bemerken, daß ein Socialdemokrat vorausgeſagt hat, daß einſt mit 
vielem deutſchen Blute wird erkämpft werden müſſen, was eine richtig ge⸗ 
bandhabte nicht ſpeciell Rußland günſtige Neutralität Deutſchlands ohne 
Bluivergießen im Jahre 1877 erreichen konnte. 

N Fürst Bismarck conſtatirt, daß die Ausführungen des Vorredners 
wiederholt bei den Mitgliedern der polniſchen Fraction Zuſtimmung und 
Beifall gefunden haben. Während im Allgemeinen das polniſche Volk mit 
der Art, wie es deutſcherſeits regiert werde, wohl zufrieden ſei, wurden aus 
den Reihen des polniſchen Adels beſtändig Aeußerungen der Unzufrieden⸗ 
beit laut. Vielleicht gebe es ein Mittel, zwei Fliegen mit einer Klappe 
u ſchlagen und die Socialdemokratie wie die Polen gleichzeitig zufrieden zu 
tellen, indem man einen Theil der polniſchen Landestheile Herrn Lieb: 
knecht und ſeinen Freunden zum Regieren überließe. (Große Heiterkeit.) 
Dieſe Herren von der Socialdemokratie, die ſich bisher nur darauf 
beſchränken, jede Politik, die Andere treiben, als untauglich binzuſtellen, 
würden dann genöthigt fein, endlich einmal mit ihren eigenen poſitiven 
Anſichten über Politik, mit der fie bisher immer ſorgfältig hinter dem Berge 
gebalten haben, offen bervorzutreten, aus den von ihnen regierten Polen 
aber würde man die treueſten deutſchen Reichsbürger erhalten. (Große 
Heiterkeit und Beifall.) ö 

Abg. v. Helldorf bezeichnet unter großer Unruhe des Hauſes die 
Stellung der dentſch⸗conſervativen Partei zu dieſer Interpellation. Durch 
die Unterzeichnung derſelben ſeitens feiner Partei werde deren Stelung zu 
den anderen Parteien nicht alterirt. In Bezug auf die friedliche auswär⸗ 
tige Politik Deutſchlands gebe es keine Meinungsverſchiedenheit unter patrio⸗ 
tiſchen Männern. Gegen die Wiederkehr der jammervollen Zuſtände in 
ee Provinzen der Türkei müßten wirkſame Garantien geſchaffen 
werden. a 
Die Discuſſion wird geſchloſſen, und damit iſt die Interpellation er⸗ 


u 


edigt. 
Perſönlich bemerkt Abg. Windthorſt (Meppen), der Reichskanzler habe 
fi) gegen angebliche Inſinnationen, die Redner ihm gemacht haben ſoll, 
gewehrt, ſich aber doch nicht geſcheut, ſeinerſeits ihm Sympathien mit ge: 
wiſſen franzöſiſchen und polniſchen Kreiſen zu inſinuiren, die er in Abrede 
ſtellen müſſe. Die perſönliche Gereiztheit der Polemik des Reichskanzlers 
gegen ſeine Rede * er mii dem Satze: Oest la vetité qui blesse. 
Schluß 4% Uhr. Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. (Erſte Leſung der 
Steuervorlagen. $ 


Berlin, 19. Febr. [Umtlihes.] Dem Königlichen Muſik⸗Director 
Dr. Julius Schäffer am akademiſchen Inſtitut für Kirchenmuſik in 
Breslau iſt das Prädicat „Profeſſor“ verliehen worden. — Die durch den 
Tod des bisherigen Inhabers erledigte Stelle des vom Staate zu ernen⸗ 
nenden Mitgliedes der Direction der Köln⸗Mindener Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt 
u Köln iſt dem jetzigen Vorſitzenden der Königlichen Eiſenbahn Commiſſion 
Oberſchleſiche) zu Breslau, Regierungs⸗Ratb von Caprivi, vom 1. März 
1878 ab verliehen worden. — Der bisherige königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
meiſter Hausding in Ratibor it zum königlichen Eiſenbahn⸗Bau⸗ und 
0 bei der Oberſchleſiſchen Ei e 2 
worden. Anz. 
Gewinn⸗Liſte der 4. Klaſſe 157. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 

Nach dem Bericht von Engel Nachfolger, Kochſtraße 20, 


k 5 ohne Gewähr. ! 
(Nur die Gewinne über 210 Mark find den betreffenden Nummern in 


. Parentheſe e ; 
Bei der beute fortgeſetzten Ziehung find folgende Nummern ges 
zogen worden: 
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Berlin, 19. Febr. Die Börſe war, wie leicht erklärlich, heute in der 
größten Spannung bezüglich der Antwort auf die bekannte, im Reichstage 
eingebrachte Interpellation über die orientaliſche Angelegenheit, die ſeitens 
des Re ichskanzlers, Fürſten Bismarck, abgegeben werden ſollte. Lange 
mußte die Börſe au n dee Nachrichten warten, denn die erſten 
Mittheilungen, die auch nur den Werth eines on dit beanſpruchen konnſen, 
trafen erſt nach 2 Uhr ein. Das Geſchäft wäbrend der officſellen 
Börſe war daher ein ſehr eng begrenztes und die Stimmung eine durchaus 
unentſchiedene. Bei Begiyn berrſchte wohl eine feſtere Tendenz, dieſelbe 
wurde aber durch nicht ganz unbedeutende Verkäufe der Hauſſepartei abge⸗ 
chwächt. Man war ziemlich allgemein der Anſicht, das die Bismarck ſche 

ede eine durchaus friedliche Perſpective öffnen werde, dennoch zeigte man 
ſich zaghaft, die wahrſcheinlichen Friedensausſichten zu escomptiren. Das 
Niveau der Hauptſpeculationspapiere blieb unter mehrfachen aber gering⸗ 
fügigen Schwankungen ungefähr auf geſtriger Höhe. Nebenwerthe fanden 
überhaupt keine Beachtung. Die erſten Worte aus der Rede des Reichs⸗ 
kanzlerz, die bekannt wurden, ſchienen die Börſe nicht zu befriedigen, denn 
fie bermißte darin die offene Klarheit, die man ſonſt ſtets in den Aeußerungen 
des Fürften Bismarck zu finden gewohnt war. Oeſterr. Creditactien, das 
leitende Papier, 4 von ca. 400 auf 394, um faſt im ſelben Augenblick 
von einer Gegenſtrömung auf 402 wieder gehoben zu werden. Diele Strös 
mung konnte ſich indeß nicht lange behaupten, denn obwohl die weiteren 
Miütheilungen über die Rede, dieſelbe ziemlich farblos erſcheinen ließen, jo 
kamen doch diejenigen Hauſſe⸗Engagements zur Realiſation, die lediglich in 
der Annahme einer 8. zweifellos friedlichen Darſtellung der politiſchen 
Lage Seitens des Reichskanzlers entrirt waren. Oeſterreichiſche Creditactien 
gingen wieder auf 396,50 zurück. Oeſterreichiſche Staatsbahn war an eboten, 
ohne Nehmer zu finden. Die Oeſterreichiſchen Nebenbahnen waren feſt aber 
wenig verandert. Locale i blieben ganz vernachläſſigt. 
Es notirten Disconto⸗Commandit 120,10, ult. 121—20-20%, Lauras 
bütte 76, ult. 75/4 — . Auswärtige Staatsanleihen batten niedriger 
und in matter Stimmung eröffnet, beſſerten dann de fe die Haltung, 
erreichten jedoch die ggeftrigen ourje nicht. Bulls Werthe feſt, aber rubi 
— — Anleihe per 85-84 —85—84 , Ruſſiſche Noten per ult. 223% b 
2224 —223 , per März 224, —222½ —224. Preuß. und andere deutſche 
Staatspapiereunbelebt. Einheimiſche Prioritäten erwieſen ſich als ſehr feſt, zu den 
bevorzugten zählen Bergiſche 34% A, B, C, Köln⸗Minden 4% IV. und 
Halberſt. 4 proc. von 1873. Auswärtige Eiſenhahnprioritäten ſtill. Auf 
dem Eiſenbahn⸗Actien⸗Markt war die Haltung eine abgeſchwächte. Bank⸗ 
actien ruhig und wenig berändert. Deulſche Bank 11 bei ziemlich lebhaften 
Umſätzen elwas an, Sächſiſche Creditbank hoher, Norddeulſche Grunderedit 
ebenfalls beſſer, Preuß. 0 
drückt, Hamburger Commerzbank belebt und höher, Antwerpener Centralbant 
und Internat. Petersb. Bank weichend, Deulſche Handelsbant büßte zum 
Theil die geſtrige Avance ein. Induſtriepapiere in geringem Verkehr. Landre 
deſſer, Tivoli behauptet, Ahrens ließ etwas nach, Omnibus niedriger, Ber⸗ 
liner Holzcomptoir wiederum böher, Magdeburger Gasanſtalt fteigend, Union⸗ 
Tabalſabrik re ebenfalls die Notiz. Greppiner Werke zogen etwas an, 
Lauchhammer deſſer, Wilhelmine, Victoria, Marienhütte wie überhaupt Mon⸗ 
tanwerthe im Allgemeinen recht feſt. 
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